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rsinorcbtften .]
Nun sind in Houndsditch. im „Hundesumpf' , die

beiden Anarchisten erstickt. In der „Schlacht bei
London " hat eine grobe, durch Militär verstärkte Polizei-
macht sie zur Strecke gebracht. Aber ihre Genossen, die
noch lebend herumlaufen. sind Legion. London ist leider,
da es dort nicht einmal ein polizeiliches Ein vohner-
meldeweien gibt, der Schlupfwinkel für alles Gelichter der
Erde, beso ders für Revolutionäre . Aber auch für ge¬
wöhnliche Perbrecher . Während in Teuschland von
100 Mördern 08 geiaßt werden, saht man in England von
100 nur 57; nur in Schauerromanen spielen die englischen
Detektivs eine io glänzen e Rolle. Man weift noch heute
nicht, ob die unter den Trümmern des Hauses der S 'duey-
stratze Begrabenen . richtige" Anarchisten sind oder nur
ganz einfache Expropriateure . Auf alle Fälle ist das
Londoner Gesindel eine Gefahr für die Gesellschaft. Für
den europäischen Kontinent aber ist es nicht angenehm,
daß dieses Asyl zu einem Sammelbecken gewirben ist:
wer von den Anarchisten sich in London mohlfühlt, der
verschont den Kontinent . Es wäre schade, wenn England
sich jetzt aller der Leute entledigte und sie uns und den
anderen Völkern des Festlandes auf den Hals kämen.

*

Unsere deutsche Polizei verfüat nicht nur über -Gen
guten Meldeappurat . sondern Hai auch einen «speziatoie .nt
für rabiate Umstürzler. Die deutschen Anarchisten
sind so polizeibekaunt. wie nur irgendein Geheimer
Kommerzienrat. Sie können gar nicht . inkognito" auf-
treten, selbst ivenn sie alles daran setzten. Jede ihrer Ber-
jammiungen ist offenes Geheimnis , jeder Beschluß ist ein«
halbe Stunde später in den Händen der politischen Polizei.
Zum größten Teil sind es Eigenbrödler , die ihre Zeit mit
öden Debatten über Zentral - oder Lokalorganisation von
Gewerk!chaften, über die Theorie des Generalstreiks und
über den Umvert des Parlanientarlsmus hnibriln
.Propagandisten der Tal ' stnd nicht darunter . Es gibt
auch einige studierte . Edetanarchisten" unter ihnen, so den
bekannten Schriftileller Mühsam, — Kafseehausexistenzen,
bte als Pumpgemes durchs Leben gehen, nicht als
Bombenwerfer.

Ernsthaft wird die Frage des Anarchismus für uns
nur dann, wenn Propaganda in der Armee versucht
iverden sollte. Gerade die zahmsten Revisionisten in der
Sozialdemokratie , um von den Radikalen oder gar den
Anarchisten nicht zu sprechen, haben immer wieder die
.Kaseruenagitalion " empfohlen. Bebel und Bollmar
warnten stets mit aufgehobenen Händen vor diesem Un¬
sinn. 'Run soll in den Tagen des Weihnachtsurlaubs in
mehreren süddeutschen Armeekorps der Anfang mtt einer
solchen Propaganda gemacht worden sein. Das ist kaum
glaublich, wird übrigens auch s.hon energisch bestritten.
Nach dem Inhalt des angeblich verbreiteten Flugblattes
zu schließen, das „zur Rache für 1840 und 1800" auf.
fordert , kann es nur von einem Kaffeehausanarchisten
nach dem sechsten Glase Absinth verfaßt sein. Was wissen
die Musketiere von 1840, und inwiefern könnten sie 1866
rächen? Durch Verweigerung des Parademarsches ! sagt
das Flugblatt . Damit soll es anfangen. Na. das würde
dann auch sehr schnell enden. Nämlich zuerst bei . Vater
Philipp " und dann vor dem Kriegsgericht, das nicht zu
spaßen pstegt. Aber selbst wenn solche Flugblätter oer-
breitet sein sollten, so ist damit noch nicht gesagt, daß
die Soldaten ste gelesen haben; unsere Musketiere haben
erstens zu viel Dienst, um Lust zu Studien zu baden,
und zweitens für bedrucktes Papier nur dann Interesse,
wenn — eine Wurst darin eingewickelt ist.

Die Anarchisten der Tat haben wir wirklich nicht zu
fürchten. Viel schlimmer sind die Anarchisten der
Trägheit , die Leute, die durch Gehen- und Geschehen¬
lassen alles in Unordnung bringen. ' Solche Anarchisten
gibt es in allen Ständen , allen Parteien . In wenigen
Tagen treten unsere Parlamente wieder zusammen. Was
man vorher über ihre . Tätigkeit" hört, das stnd nicht
Hoffnungen, nicht Entwürfe , sondern eine Aufzählung der
Gesetze, die wegen allgemeiner Interesselosigkeit wohl
unter den Tisch fallen werden, darunter das Gesetz ifler
die Arbeit : kammern, dem der Reichstag 18 Jahre nach¬
gejagt hat. Trägheit hindert auch die Parteien an einer
Einigung für den Termin der Wahlen, in die wir . scheint
es, in ganz ungeordneten Haufen hine-.ngehen Soll
wirklich aus dieser Leihargie die Anarchie geboren
werden? _ _

poUtifcbe Rundfcbau. r5v
Deutsches Reich. ^

+ Bei der vom Reichsjustizamt in Aussicht genommenen
Rcrifio « des Spionagegefcttes handelt es sich nicht um
eine Verschärfung des Gesetzes, sondern im wesentlichen
dari in, in diesem Gesetz vorhandene Unstinimigkeiten aus¬
zugleichen. Nach den bestehenden Bestimmungen muß
nämlich der Versuch der Spionage mit Zuchthaus bestraft
werden, mährend die vollendete Spionage mit Feilungs-
strase geahndet werden kann. Diese seltsame Unstimmigkeit
ist daraus zu erklären, daß seinerzeit bei der Entscheidung
des Reichstags über das Svionagegeieb noch in letzter

Stunde die Zulassung mildernder Umstände beantragt unv
beschlossen wurde, daß dies aber nur bei vollendeter
Spionage beschlossen wurde, während man es verabsäumt
hat, auch beim Versuch der Spionage mildernde Umstände
zuzulasjen. Um diese Ungereimtheit zu beseitigen, dazu
ist in erster Linie die Revision des Gesetzes geplant.

4- Die preußischen Minister des Handels, , der Finanzen
und des Innern haben Anweisungen betr. der bei besonderen
Gelegenheiten abgehalteuen Spezinlmarkte ergehen lassen,
die u. a. eine wesentliche Minderung der Kirmeffe in der
Rheinvrvvmz und in Westfalen im Gefolge haben
werden. Während bisher die K rmesse in der Regel als
Volksbelustigungen behandelt und demgemäß von der
Orlspolizetbedorde genehmigt wurden , sollen künftig alle
warklähnlichen Veranstallungen auf öffentlichen Straßen.
Wegen oder Plätzen grundsätzlich als Mürtte , und zwar
als Jahrmärkte oder als Spettalniärkie ange ei e > melden.
Das bat zur Folge, daß die Genehmigung vom Pr .winz:al-
rate, bei Spezialmärkten vom Handelsminister erteilt
werden mutz. Die Ortspolizeibehürden dürfen morktäkn-
liche Veranstaltungen auf öffenllicheu Straßen , Wegen
oder Plätzen nur in einzelnen außergewöhnlichen Fällen
genehmigen. Vor Erte lung der Genehmigung soll die
Bedürfmssrage geprüft und eine Anhörung der Handels¬
kammer und Haudioerkslammer veranlaßt werden. Märkte,
für die ein Bedürfnis nicht besteht, sollen beseitigt ooer
mcht genehimar werden.

♦ Wie mitgeteilt wird ist der bereits seit einiger Zeit
sirltggestellte Entwurf ..zun« Schutt frühgcsmichllicher
Tenkinäler und betreffend die Ausgrabungen und Funde
von Alleriüii ern" aus sinanziellen Gründen zurückgestellt
worden und wird dem preußischen Landtage zunächst über¬
haupt nicht oorgelegt werden. In dem Eutivurf sind Be-
stiliimuiigen enthalt «», die die unbefugten Gräbereien von
Privatpersonen unterbinden sollen. Dies soll vornehmlich
durch Einführung einer besonderen Meldepflicht bei den
Regierungen geiwehen, die be'ugt sind, Genehmigungen zu
derartigst Auigrabungen ua-y ihrem Ermesien zu er-
lei en.

•fr Frauzösi ' che und russische Blätter haben wiederholt
den Versuch uliieruvmii-en, die Mitteilungen , die Reichs-
lauz er von Brthii .auii im Reichstage über die Potsdamer
drntfch-russischen Pcrctnbnrungen gemacht hat, durch
allerhand phantastische Ersindungeii zu diskreditieren.
Demgr . eo.über wird lehr büud g in haldamt .icher Form
von Pe .erSburg aus letzt verkündet, daß die von der
deut chen Regierung abgegebeuen Erklärungen in vollem
Umfange der Wirklichkeit eutsprechen. Im übrigen wird
daun noch versichert, daß alle die Preistreibereien . o>e daraus
gerichtet sind, die deutsch-.ustislen Beziehungen zu trüben,
bei dem vertrauensvoUeu Berhä .tuis der beiden Monarchen
und Kabinene völlig er olglos bleibe» müssen.

-fr Für den preußischen Landtag wird zurzeit ein Gesetz¬
entwurf über arbeitsscheue Uiiterhaltuiigspflichtige
au : gearbeitet. Das neue Gesetz soll den Verwaltungs¬
behörden die Befugnis beilegen, Personen , die sich harl-
näaig und böswillig der Uilterhaltuugspsticht ihrer aus
öffentlichen Aruienmilleln uiüerstützten Angehörigen en:-
ziehen, zur Arbeit anzuhalten . Der Gefesentwurs geht
aus einem Bedürfnis hecvor, dar von allen beiunders
lebhaft empfunden wird , die m der Armenpflege beruflich
oder ehrenamtlich tätig sind. Die Armenpflege ist tat-
sächlich schütz- und hilflos gegenüber den Perionen , die
sich der Unterhaltungspflicht gegen Frau und Kmder ab¬
sichtlich entziehen.

Frankreich.
x Im Wadaigebiet ioll ern neuer, für die Franzosen

verlnnreichcr riruipf stattgesunden Haben. Em Parlier
Blatt teilt mit : Der Leutnant L'Herrou von der Kolonial-
armee hat an seine in Lor ent wohnende Familie ein
Telegramm, dauert vom Mllitärposten Goure. gerich.el.
ivelches nachstehrndeii Jnhull hat : „Goure . 2u. Dezember.
Schwerer Kampf im Wadal . Große 'Verluste. Ich bm
unverwuudet ." Der Mllitärposten von Goure befindet
sich im We- en vom Tfchadiee in der Nähe von Tammer-
gou. Das Knegs - und Wcariueaml teilt jedoch mit, daß
es von einem iolchen Kampfe keinerlei Nachr-cht er¬
halten habe. Ter Posten von Goure ist etwa lOüu Kilo¬
meter vom Wadaigebiete entfernt.

k>ortugal.
X Die provisorische Regierung will demnächst eine

Anzahl in demokratischem Sinne gehalte .er Reformen
in Kraft treten taiien, die ipäter der komlstmerenden Ber-
iamnilnng unterbreitet werden sollen. Es handelt sich
dabei um folgende Punkte : Einrichtung eines wöchentlichen
Ruhetages , Errichtung von Ehrengerichtshöfen und Ge-
richtshöfen zur Üulerdrückung des Zweikampfes, Erlaß
eines Wahlgesetzes, Verbesserung des Elementarunterrichts.
Entwi ilung des Hochschnlunterrichts, und schließlich Ver-
wallungsreiormen im Sinne einer Dezentralijauon.

stksrdanterlka.
X In Washington begannen zwischen dem britischen

But 'chuster James Bryce. dem Präsidenten Last und dem
Siaalsiekrekär ttnox Verhandlungen über den Abschluß
eines neuen Vertrages zwischen England und der Union,
der die Anrufung eines Schiedsgerichts in allen Streit¬
fällen zwischen beiden Parteien oorsieht. auch in solchen,
bei denen die Ehre oder das Gebiet der Vertrag,
schließenden. Geldstreitialeilen oder was immer in Frage

stellen. Nach der Anregung zu diesen 'Verhandlungen iem
Tust das Veriprecken ein. das er jüngst vor der ameri a-
nischen Gesellschaft für schiedsrichlerlicbe Entscheidung
internationaler Streitigkeiten abgegeben hat.
/ln » ? n- und Ausland.

6. Jan . Im Reichsschuldbuch waren am
30. Dezember 16 286 Konten tm Gescuntberrage von
008 408 400 Mark und im Preußischen Staaisschuldbuche
53 524 Konten tm Gewmtbelrage von 2 637 325 100 Marl
eingetragen. - Die Eintragungen in das Reichsschuldbuch
haben am 4. Januar eine Milliarde Mark erreicht, das ist
22 vom Hundert der gesamten eintragungsfähigen Rctchs-schuld.

Verlin , 6. Jan . Im Ministerium des Innern fand eine
Konferenz des gesamten StaaisministeriunrS i:alt . in der
über den Zwangsverband Groß-Berlin eingeyend beratenwurde.

AUcnstetn, 6. Jan . Die Reichslagsersatzwahl im Wabb
krerle Menitcin -Rössel ist aus den 27. Februar festgesetz,worden.

Karlsruhe , 6. Jan . Die Meldung über Verteilung von
antim,litariuischen Flugblättern an badische Soldaien wirk
jetzt von einem badischen Blatte als ..unzutreffend " be-zeichnet.

HelsiugsorS, 6. Jan . Bei den Wahlen zuin finnischer
Landtage sind abgegeben worden: für die Sozlaldemolraier
27 256 Stimmen, für die Altfinnen 17 134. für d e Jnag-
fiirnen 13 644. für die Schweden 10 337 und für die Agrarier3579 Stimmen.

6. Jan . Acht! rindert mittellose Rückwanderer
welche die Ilrantumliiiien ohne genügende SubsiNenziriltte
über die holländische Grenze zu bringen oersuchte. wurdet
polizeilich angehalten und an bte Linie zurückgeschickt.

Toulon , 6. Jan . Hier meuterten wegen lchl--? ter Kos
etwa 100 Mann der Haudwerkerkompagnie tes 10 -tu :;
artillerie-Regiments. indem sie sich weigerien. die Arbeit z>
der sie kommandiertwaren, autzunebmen.

Rom, 8. Jan . Kardinal Francesco Segua , Vraieki ne-
Jnüer «ongrega!lon, ist gestorben.

0of - und Perlon 2knacbni <d>ten.
Kostet Wilhelm ha, sich für enngc Tage nach Jagd

schloß Huberlusstock begeben.
* Ter Großberzog von Hessen ha, den stellvertretender

Bcoollmächtigten zum Buuüesrat Geheimen Staal - «a
Krug von Nidda  bis aus weiteres mit der Fübrung de,
Geschältk der Geiandtschast am königlich preußischen Hof«beauftragt.

* Das Befinden des Kaisers Franz Jolet  ist aus¬
gezeichnet Der Kaiser dürfte, wie aus Wien gemeldet wird
rn wenigen Tagen vollständig wiederne«gestellt ieiir.

* -stäuig Altons von Spanien  ist in Be.steuung de-
MmiNerpräsideuten Canalejas und des Krlegsmmisters Aznai
nach Melilla zum Besuche Marokkos abgercist.

Oeer und sVlavine.
«s 0' I„ acnes HkimuiodtU. Sett euilger Zeit finden bei

einzeuren Truppenteilen Versuche mit einem neuen Helm,
moc-cll statt. Diese Versuche sind noch nicht abgeschlossen
deiln die ürage nach einer rür Kriegs- und Frieüenszwecke
gleichmäßig brauchbaren Kopfbedeckung ist kemesivegs leicht
zu el-ucheiüen. Grundsätzlich wird jedenfalls an der
historischen„Pickelhaube" festgehalten werden; sie wird nur
sozusagen„modernisiert" weroen.

6ozfate8 Leben.
ti- Inrütkbehaltnngvon Lohnbeträgen. Auf einen Fall

der tur das Recht des Arbeitgebers zur Zurückbehaltung von
Lohnbelragen ferne Bedeutung hat. weist das „Deutsche
Handwerksblatt" hin. Eine Frau , die in einem Fabrikbetriebe
tätig war, hatte sich in dieser Stellung Veruntreuungen tm
Betrage von 170 Mark zuschulden kommen lassen. Als fie
tbre Straftaten entdeckt sah. verließ sie ihre Stellung und
uoertrug ihre Forderung gegen den Fabrikanten aus ver¬
dientem Lt hn ihrem Schwiegersohn, der nun im Wege der
Klage gegen den Industriellen oorging. - Der Beklagte
wandte ein. der Kläger habe nichts zu fordern, da er mit
einer 0 cgensorderung. die ibm aus den von der Schwieger¬
mutter de? Klägers begangenen Veruntreuungen zustehe,
aufrechne. Das betreffende Gericht wies, dem Antrag des
Beklagren gemäß, die Klage ab. Rach 8 404 des BGB ., so
entschied oas Gericht, kann der Schuldner dem neuen
GlaubtLer die Einwendungen entgegensetzen, die zur Zelt

Abtrennung der Forderung gegen den bisherigenGläubiger begründet waren.
* Lchtedsgertcht für das Baugewerbe . Die konstituierende

Verlainmlung tür die Bildung des zentralen S «i,redsgerichts
für das Baugewerbe, die unter dem Vorsitz des Geheimen
Regieruiigsiats Dr. Wiedfeldt im Reichstagsgebäui e zu-
sammengetreten war. hat ihre Beratungen beendet. Das
Sckiedsgerlcht ist nunmehr konstituiert und wird Ende des
Alonats Gelegenheit haben, in einer eigenen Tagung
gelegentliche Streitpuntte zu behandeln.

* Der belgische Bergarbeiterstreik . Der Streik im belgischen
Kodlenreme, gewinnt an Ausdehnung. Die Lage auf dem
linken Maasufer ist so bedenklich geworden, dag in einzelne
Gruben in bei  Gegend von Jemuvves keine Arbeiter ein-
fahren, daß fie also den Betrieb vollkommen einsteüen mußten.
Im ganzen streiten etwa 15 000 Mann.

l -okales und ProvmrieNes.
Merkblatt für den 8 , und 9. Januar.

Sonnenaufgang 8" (8") ll Mondaufgang I1" V k—)
Sonnenuntergang 4°' (4°-) ij Monduntergang 11" V. (118 &J



8. Januar . 1642 Italienischer Physiker und Astronom
Galileo Galilei tn Arcetr, gest. — 1794 Dichter und Publizist
Justus Möser tn Osnabrück gest. — 1867 Begründer eines
Stenographiesystems Wilhelm Stolze in Berlin gest. — 189k
Französischer Dichter Paul Verlaine in Paris gest. — 1992
Dichter Wilhelm von Hertz tn München gest.

9.  Januar . 1823 Chirurg Friedrich von Esmarch in
Tönning grb. — 1873 Kaiser Napoleon III. in LhiSlehurst gest. —
1878 Gefangennahmeder türkischen Armee im Schipkapaß durch
die Russen. — 1908 Humorist Wilhelm Busch in Mechtshausen bet
Seesen am Harz gest. _

D Gereimte Zeitbilder. (Nach dem 1. 1. 11.) Als
nächtlich die Silvesterglocken klangen. — dem alten Jahr
das Sterbeliedlein sangen. - da war's . als läge mit dem
alten Jahre - zugleich all euer Kummer auf der Bahre ; —
da wolltet ihr von keinen Sorgen misten — und habt ste
aus dem Herzen rausgeschmisten. — habt euch dem Jubel
und dem Durst ergeben — und trankt vom Grog und von
dem Saft der Reben — wie einst der Ahn am Uferpaar des
Rheins . — erst eins und inimer wieder nochmal eins, — die
halbe Nacht verbrachtet ihr beim Schmause — und schwanktet
dann im Polkaschritt nach Hause. — In aller Herrgottsfrüh
geht's an die Tür . — brummschädlig steht ihr auf und öffnet
ihr. — Der Geldbriefträger ist's . . . welch schöner Trost! —
Er gratuliert zum neuen Jahre . . . prost! — Der Bäcker¬
junge folgt dem Geldbriefträger — und ihm der Milchmann
und der Schornsteinfeger. — müht jedem in die Hand ein
Geldstück stecken— und kriecht dann stuchend wieder in die
Decken: denn deutlich steht's aus euren Angesichtern: — Ihr
seid im Trane noch und noch nicht nüchtern. — Kauin. daß
die Ruh' das schivere Haupt umfängt. — der Schlaf sich auf
die müden Augen senkt. - als wieder die Entreetürglocke
klingt: — Die Zeitungsfrau ist's. die den Glückwunsch bringll
— Nanu ist's aus . man geht nicht mehr zu Bette, — wie
sehr man auch den Schlummer nötig hätte. — man gähnt
noch einmal aus des Herzens Tiefe — und liest darauf die
eingclauf'nen Briefe. - - Der erste ist die Rechnung von dem
Schlächter, — die vierteljährliche Begleichung möcht' er, —
der zweite ist vom Kaufmann nebenan. — und mit dem
dritten kommt der Schneider dran. — So geht es fort, und
ihr verzweifelt schon. — da naht des Doktors Liquidation.
— Nun macht des Lebens rauhe Wirklichkeit— sich wiederum
in euren Köpfen breit. — von euren Sinnen fällt der dichte
Flor, — nun seid ihr wieder nüchtern wie zuvor.

* Zum 40. Gedenktage der Gründung des Deutschen
Reiches ist von den Provinzialschulkollegien angeordnet
worden , daß in den Schulen des Gedenktages gedacht
werden soll. Die Lehrerschaft wird in allen Klassen einen
Portrag halten . An eine Anzahl Schüler werden ini
Aufträge des Kaisers Werke vaterländischen Inhalts
mit entsprechender Widmung als Anerkennung für Fleiß
und gute Führung verteilt.

* Die Telefon gebühren.  Der Vorstand des '
Zweigvereins Wiesbaden des Hansabundes hat einstimmig
beschlossen, sich der Resolution des Zentralausschusses des
Harisabundes Berlin gegen die beabsichtigte Veränderung
der Fernsprechgebühr -Ordnung und gegen die von der
Reichstagskommission beschlossene Modelierung anzu¬
schließen. Die Resolution lautet wie folgt:

Der jetzt vorliegende Kommissionseiitwurf der Fernsprechge-
bührcnordnung zeigt wiederum, daß ein der gewerblichen Ent¬
wicklung fremd und unfreundlich gegenüberstehenderGeist in der
Deutschen Gesetzgebung zur Herrschaft gelangt ist.

Bereits gegenüber dem Regierungsentwurf war vvn der
Kommission des Hansabundes unterm 29. November v. Js . und
ebenso von seinen Zweigorganisationen und anderen großen ge¬
werblichen Körperschaften oarauf hingewiescn worden, daß die
beabsichtigte Abschaffung der Pauschalgebühr eine durchaus unge¬
rechtfertigte iöelaftung von Handel, Gewerbe und Industrie , be-
sonders des städtischen Mittelstandes und Handwerks, mit sich
bringen müßte.

Die Beschlüsse der Reichstagskommission haben zwar den
Regierungsentwurf abgeändert, jedock ist der Grundgedanke des
Gesetzes, eine unverhältnisinäßig starke Heranziehung von Industrie,
Handel und Gewerbe zu den Kosten des Fernsprcchivcsens, der
gleiche geblieben. Der Fernsprecher als wichtiges Werkzeug des
täglichen Gebrauchs und modernen Verkehrs darf nicht vorwie¬
gend ein Gegenstand fiskalischer Interessen werden. Dahin gebt
jedoch das Bestreben; denn die Fcrnsprechgebührenordnung dient
offensichtlich der Schaffung neuer Finanzmittel zu Lasten der ge¬

werblichen Kreise und besonders wiederum deS Mittelstandes.
Hiergegen muß energisch und nachdrücklichsl Protest erhoben werde».
Die heutigen Sätze dürfen unter keinen Umständen wesentlich
erhöht, vielmehr muß im allgemeinen auf eine Verbilligung der
Fernsprechgebühren hingcwirkl werden. Vor allen: muß die Pau¬
schalgebühr beibehalte» werden, evtl, unter Festsetzung eines
Höchstsatzes der Gespräche. Ferner muß unter Aufrechterhaltung
— niedriger als cs im Entwurf geschehen ist, zu bemessenden—
Grundgebühr , die Pauschalgebühr, die der Teilnehmer an Stelle
der Gesprächsgebühr wählen kann, herabgesetzt werden, wobei eine
Staffelung nach Zahl der Gespräche gerechtfertigterscheint. Daß
im klebrigen eine Verbilligung der Sätze möglich ist, zeigt das
Beispiel der meisten außerdeutschenLänder, insbesondere auch der
nordischen (Schweden und Norwegen), deren Fernsprechgebühren
weit hinter den deutschen zurückbleiben. Um die dortigen Ein¬
richtungen kennen zu lernen, wird vorgeschlagen, eine Kv'mmiss.on
aus Beaniten , Technikern und Industriellen von Reichswegen zu
ernennen, deren Erfahrungen in Zukunft dem deutschen Fernsprech¬
verkehr zu Grund gelegt werden sollen. Nur eine Verbilligung
der Fernsprechgebühren wird nach kaufmännischen Erfahrungen
eine Steigerung der Einnahmen aus dem Fernsprechverkehrmit
sich bringen.

Hachenburg, 7. Januar . Für die hiesige gewerbliche
Fortbildungsschule ist der Stundenplan wie folgt fest¬
gesetzt: Stadiklasse 1 und 2 Montags und Dienstags
von 6—8 Uhr abends , Landklasse 1 (Handwerker) Mitt¬
wochs von 2—6 Uhr nachmittags , Landklasse 2 (Fabrik¬
arbeiter ) Sonntags von 11— 1 Uhr mittags und Mitt¬
wochs von 4—6 Uhr nachmittags , Zeichenklasse2 Sonntags
von 8—10 Uhr vormittags , Zeichenklasse 1 Sonntags
vvn 11—1 Uhr mittags , Vorschulklasse Montags von 4
bis 5 Uhr nachmittags und Donnerstags vvn 4—5 Uhr
nachmittags.

i Müschenbach, 6. Januar . Da unser Schulsaal sich
als unzureichend erwiesen hat , war die Frage einer Er¬
weiterung des Schulhauses dringend geworden . Gegen¬
wärtig besuchen über 80 Kinder die Schule . In ihrer
letzten Versammlung beschloß die Gemeindevertretaug , den
seitherigen Schulsaal zur Lehrerwvhnurig umzubauen , da
sich unser Lehrer in c.Uer Kürze ve>heiratet und die bis¬
herigen Wohnräume ungenügend sind. Für d. » Schul¬
saal wird eine der Gemeinde gehörige , au die Schule
angrenzende Scheune umgebaut , sodaß wir ein den An¬
forderungen der Neuzeit entsprechendes Schulhaus erhalten
werden.

b . Wird, 5. Januar . U ser ReichStagsabgeordneter
berichtet wieder vor Wiederbeginn des Reichstags über
die bisherigen Arbeiten desselben und besprach gestern
hier unsere Lage und verbreitete sich besonders über den
neuen Reichsetat . Dank der neuen ReichSfinanzrefvrm
befänden sich bie Finanzen des Reiches in forlschieilender
Besserung. Ter Anleihebedarf sei geringer als im Vor¬
jahre , und ein Teil der geforderten Summe werde sich
noch durch eigene Einnahmen des Reiches decken lassen.
Das sei ein glänzendes Zeugnis für die Richtigkeit des
eingeschlagenen Weges bei der Finanzrefvrm . Die starke
Inanspruchnahme der Reichsbank sei nicht mehr auf den
finanzieUen Bedarf des Reiches zurückzusühren, sondern
auf eine Belebung des wirtschaftlichen Lebens, die auf
die Beruhigung der internationalen Lage mit zurückzu-
führen sei. Es sei vieles in Wort und Schrift  gegen die
Frnauzreform ausgeführt worden , und wie wenig habe
sich als stichhaltig erwiesen. Wenn die Finanzreform
nicht zustande kam, so hätten wir , wie der neue Reichs¬
kanzler Herr von Bethmann Hollw 'g selbst anerkannte,
eine neue Milliarde Schulden in diesem Jahre machen
müssen. Eine schwere Schädigung des wirtschaftlichen
Lebens und Ansehens nach auß n wäre die Folge ge¬
wesen. Das konnten und wollten wir nicht veran :worteu.
450 Millionen neue Steuern seien eine starke Belastungs¬
probe auf das Vertrauen der Wähler gewesen, aber im
Hinblick auf den verständigen Geist der Wähler , die für

Gräfin Geyern.
Familienroman von T . Tschürnau.

0) Nachdruck verboten.

War sie nicht schöner als je? Waltete sie nicht nach
wie vor im Hause in ihrer sanften, stillen, geräuschlosen
Weise? Hatte sie nicht allezeit ein glückliches Lächeln auf
den Lippen, wenn er heimkam, und plauderte sie nicht mit
ihm so angeregt wie nur je?

Zart war sie eben immer gewesen, sie hatte sich von
jeher gern an ihn geschmiegt wie ein krankes Kind. Frei¬
lich sah er es ja, daß sie geisterhaft blaß war, auch schien
sie ihm noch weicher und unselbstständiger als früher.
Aber das ängstigte ihn nicht; es hatte nur die eine
Wirkung, daß er sie noch mehr liebte als früher, oder
besser gesagt, daß er sich seines Gefühls für sie noch mehr
bewußt ward . Alle ernstlichen Sorgen warf er. wie das
seine lebensfrohe Art war , ohne weiteres bei Seite.

So kam es, daß ihn das Unglück traf wie ein Blitz
uas heiterem Himmel. Als er eines Tages vom Dienste
heunkehrte, fand er das ganze Haus in Aufregung. Seine
Gattin hatte eben einen Anfall ihrer Herzkräinpfe gehabt,
heftiger als je; jetzt lag sie ohne Bewußtsein. Auf den
Fußspitzen schlich er an ihr Lager, um gleich darauf neben
demselben auf die Knie zu sinken. Hier war kein Zweifel
mehr. SieZiarb , sic verließ ihn für inimer, der Tod batte
schon sein L-iegel auf das geliebte Antlitz gedrückt. Noch
einmal schöpfte er Hoffnung, als sie langsam zur Besinnung
zurückkam. „Sie wird leben, Doktor ?" fragte er draußen
den Arzt , „Sticht wahr , sie wird leben? Die Gefahr ist
vorüber ?"

Der starke Mann zitterte dabei wie ein Kind.
„Faßen Sie sich", bat der Arzt , selbst aufs Tiefste er-
grifsen, „machen Sie ihr die letzten Stunden leicht. Es
geht zu Ende!"

D-e furchtbare Gewißheit gab dem unglücklichen
Manne die Fassung zurück. Für ihn gab es vorläufig nur
Eins : ihr, wie der Arzt gesagt hatte, die lebten Stunden
leicht zu machen. „Sie können nichts mehr für sie tun ?"
fragte Hohenwart tonlos . „Stein, nichts!" — „Wird der
^.odeskampf̂ ein schwerer sein?" „Kaum — das ist vor¬
über." — „So lassen Lie mich mit ibr allein !"

Er ging zu der Sterbenden zurück und wich nickt voll

ihrer Seite die ganze lange, letzte Nacht h ndurch. Selbst
die Kinder ließ er nur für kurze Weile zu ihr ; sie sollte
ibm und nur ihm allein angehören in diesen lebten
Stunden . Der Arzt hatte recht prophezeit ; die Kranke
litt nicht mehr, ihre Seele schien bereits losgelöst von
allem Irdischen, auch von den Sorgen , die sie in diesen
letzten Jahren so schwer beängstigt hatten.

Nur ein Bewußtsein lebte noch in ihr : das ihrer
großen Liebe zu dem Manne , der da neben ihr saß und
ihre erkaltende Hand in der seinen hielt. Und so —
schmerzlos, mit einem seligen Lächeln auf den Lippen —
schlummerte sie in seinen Armen, an seiner Brust ins
Jenseits hinüber . Er selbst drückte ihr die schönen Augen
zu, die seines Lebens leuchtende Sterne gewesen waren,
und küßte den kleinen, bleichen Mund , ehe er sie mit zärt¬
licher Sorgfalt auf ihr letztes Lager bettete. Merkwürdiger¬
weise traf an dem nämlichen Tage, an dem lein Weib
ihm gestorben war , der langersehnte Brief ein, der ihn
zum Obersten eines brandenburgischenKavallerie-Regimenls
ernannte.

Bis dahin hatte er eine unheimliche Ruhe bewahrt.
Mtt ivie aus Erz gegossenen Zügen war er aus dem
Zimmer der Toten getreten und hatte selbst alle jene
traurigen Pflichten erfüllt, die ein solches Ereignis nötig
macht. Aber als er den Brief in den Händen hielt, war
e? um seine Fafiung geschehen. Er warf das ersehnte
S ’reiben in wildem Schmerze bei Seite.

Konnte es nicht um einige Tage früher kommen? ES
würde sie beruhigt, vielleicht ger-.tet haben! , O, mein
Kleinod, mein Weib, mein alles !" entrang es sich ihm.
Er brach haltlos zusammen und weinte wie ein Kind.

* *

Seitdem waren sechs Jahre verflossen. Die elasttschc
Natur Hohenwarts hatte den starren Bann des Schmerzes
abgeworfen, aber uns den ewig heiteren, sorglosen Kavalier
war ein ernster Mann geworden, der schweigend feine
Pflicht tat und der nur daheim im Kreise der Seinen zu¬
weilen seinen ganzen, früheren Frohsinn wiederfand.

Seine Verhältnisse waren jetzt vollkommen geordnete,
sein Haus ein behagliches und gastfreies, in dem ein
ebenso ungezwungener wie ooniehmer Ton herrschte.
Franziska , die beim Tode ihrer Mutter erst dreizehn Jahre
z>-hlte, batte sich rasch in ihre Rolle als „junge Herrin
des Hauses" hineingelebt. Sie besaß einen wunderbarer

das Notwendige stets Verständnis und Opserbereitschaft
lusitzen, habe er mttgewirkr . Heute zeioe sich schon deut¬
lich die segensreiche Folge der Finanzreform . Nur auf
einen Vorwurf gegen die Finanzrefvrm wolle er eingehen,
den Vorwurf , daß die Sieuerveneilung eine st-z-ule Un¬
gerechtigkeit in sich schließ', es seien zu viele indirekte
Steuern bewilligi worden . Es seren 310 Millionen M.
indirekter Steuern und 135 Millionen M . B . sitz- und
Verkehrssteuern bewilligt worden . Die Nationalliberalen
und auch die Freisinnigen seien aber sogar bereit gewesen,
400 Millionen Mark  indirekter Steuern z» bewilligen.
Nach den Vvrschläuen der Gegner sollte Bier 10 Prozent,
Branntwein 15—20 Prozent , Tabak sogar 100 Prozent
höher besteuert werden . Reoner berief sit > bezüglich der
Freisinnigen auf die Ausführungen von Gerlachs , E 'ck-
hoffs und Korells , die 400 Millionen Mark indirekter
Steuern und weitere 100 Millionen M . an Besitzstenern
z» bewilligen bereit waren . Eine stärkere Heranziehung
des Besitzes als mit 100 Mill 'vnen Mark hätten sie nie¬
mals verlangt . Sodanil besprach Redner noch andere
Fragen.

Coden, 6. Januar . Der auf Grube Vulkan beschäftigte
24 Jahre alte , ledige Jakob Speier von Elbingen büßte
gestern auf tragische Weise sein Leben ein. Speier war
mit dem Ausräumen von Asche unter den Dampfröhren
beschäftigt, als unglücklicher Weise ein Rohr platzte und
der autzströmende Dmnpf den Unglücklichen entsetzlich
verbrannte . Bei vollem Bewußtsein mußte er noch sechs
Stunden leiden, bis ihn der Tod im Krankenhause zu
Möllingen erlöste. Die Haut war teilweise vollständig
vom Körper abgezogen und fand man  später in der
Asche die Haut der Hand mit den Fingernägeln . Speier
war der einzige Ernährer vermögensloser , betagter Ellern.

Kurze Nachrichten.
In M a r i en b er g verstarb Herr Karl Wengenroth, einer unserer

ältesten Veteranen, welcher noch bei Eckernförde sowie bei dem Bür¬
oeraufstand in Baden im Jahre i848 mitgekämpft hat. — Der
Messerschmied Fleck aus Ohligs , der vom Bahnhof Herchen kam
um seine Frau in Werkhausen abzuholen, wurde in der Nähe des
Orlcs Werkhausen hinterrücks überfallen, zu Boden geworfen und
seiner Barschaft von etwa 170 Mark beraubt . Zwei der Tat ver¬
dächtige Personen sind bereits verhaftet und dem Königlichen Amts¬
gerichte in Altenkirchen zugeführt worden. — Der aus Limburg
verduftete „Direktor" der Wach- und SchUcßgesellschaft wurde in
Frankfurt festgenvmmen und in Nummer Sicher gebracht. - - Dem
bisherigen Präsidenten des Obcrlandesgerichts Frankfurt  Wirkt.
Geh. Rat Dr . Karl Ludwig Hägens wurde der erbliche Adel ver¬
liehen.

unä fern.
O Rodekopfer . Das mit dem einge:rele:ien Schneesall

ermöglichte Vergnügen des Rodeins hat in vielem Jadre
bereits verschiedene Opfer gefordert. Heute liegen wieder
diesbezügliche Meldungen vor, die wir nachstehend folgen
lassen:

Radeoormwald,  6 . Jan . In Dörperböhe ist ein
Rodelschlitten, der mtt drei Personen besetzt war . auf ab¬
schüssiger Straße unter ein Petroleumfubriverk gefahren.
Sämtliche Personen erlitten schwere Verletzungen.

Garmtsch,  6 . Jan . Auf einer hiesigen Rodelbahn
geriet ein mit vier Herren und einer Dame besetzter
Schlitten an einer Kurve aus der Bahn und stürzte einen
stellen Abhang htnunler . Der Student Oberüber aus
Preußisch-Enlau erlitt einen Schädelbruch und ist leinen
Verletzungen erlegen. Drei andere Personen wurden
schwer verletzt.

o Der Silberschatz i» der Erde . In einer Gärtnerei
zwischen Offenbach und Frankfurt wurde ein großer
Silderjchatz: Tafelaufsätze, Tischgeräte usw., die sämtlich
aus Einbrüchen in den Städten Heidelberg, Frankfurt.
Mannheim u. a. berrübrten . von der Polizei ausgegraben.

Takt und jene angeborene Vornehmheit . vle sich nie elivas
vergibt, auch wenn sie sich noch so harmlos zu Unter-
gebenen herabläßt . Trotz ihrer Jugend verstand ste es,
der Dienerschaft gegenüber den richtigen Standpunkt zu
wahren : man gehorchte ihr ohne Widerrede. Freilich wäre
es auch nicht ratsam gewesen, anders zu handeln. Heri
von Hohenwart würde ohne weiteres jeden aus seinem
Dienst entlassen haben, der es seiner Tochter gegenübei
an dem nötigen Respekt hätte fehlen lassen.

. In Franziska sah er die geliebte Tote von neuem er¬
stehen; so grob war die Ähnlichkeit in Erscheinung und
Wesen, daß ihm manchmal zumute war , als sei sie- eS
selbst, die früh Geschiedene, die um ihn schaltete und
waltete in reizender, hausfrauenhafter Würde. Es machte
ihm unendlich Freude, sie zu beobachten, immer neue
Eigenheiten herauszufinden, welche sie von der Ver¬
storbenen geerbt hatte. Sie war sein Ideal , sein erklärter
Liebling. Wenn er es auch zuweilen über sich gewann,
die wilde Käthe tüchtig auszuschelten oder seinem Leichtfuß
von Sohn derb die Wahrheit zu sagen, so bewahrte ei
doch Franziska gegenüber stets jene ritterliche Zuvor¬
kommenheit, mit der er ihrer Mutter allezeit begegnet war.

_ Fortsetzung folgt.

6ine verzwickte Geschickte.
e. Berlin,  6 . Januar.

Ein glücklicher Pechvogel, ein trauriger Glückspilz,
ein moderner Tantalus und vielleicht noch mehr ist der
Cbauneur Kugelmann.  Er besitzt einen Schatz, kann
aber nickt an lbn beran. Er erlangte den Schatz, als er
betrogen waioe . aber er behielt ibn nicht, und nun weiß
h,ü>i »tu,, , .. . .. ci gehört. Zudem machen noch zwei
Stäüte , Berlin and Charlotlenburg , aus Kugelmann An-
ipruch, vorläufig wemguens — vielleicht kommen noch ein
puar daz , dann gehl es ihm wie dem alten Vater Homer,
um een lickt liefen Städte stritten.

i.  re Sache ist die. Im Dezember 1909 wurde der
Cbu,. e.a Kugelmann mit leinen; Auto nach einem Hotel
m sei Maneiftraße . dem , We ei, öaule ". bestellt. Zwei
Russen und eine Dame  stiegen ein und ließen sich zunächst
durch die SiegeSallee und wäler nach dem Bahnhof



Die Heidelberger Potlzei hatte den Etnvresier gret« mit«
gebracht, um sich die Stelle zeigen zu lassen. Der Ver¬
brecher ist ein Arbeiter aus- Offenbach. der srüder dort als
Hau bursche beschäftigt mar. -

O TuS Lpiel mit geladene » Waffen . In Bardenberg
bei Aachen tras der acktiährige Sokn des dortigen In ec-
meisters beim Spielen mit einer geladenen Alaubertdüchse
eine bei seinen Eltern zu Besuch weilende junge Dame.
Ter Schutz ging der Unglütlichen in die Brust uud führte
ihren sofortigen Tod herbei.

© Tod einer 117 jährigen . Aus Keszthely in Ungarn
wird Wiener Blättern berichtet: Auf der Pußta Beczemen
ist die Witwe Michael Jmre im Alter von It7 Jahren
gestorben. Sie pflegte gern davon zu erzählen, dah iin
Jahre 1848 zehn ihrer Entel in der Honvedacuiee ge¬
kämpft haben.

o Eisenbahnunglück . Der v -Z„g Kopenha--'en—Warne,
münde—Berlin stietz hinter Gransee bei der Station
Buberow mit einem Viehwagen zusammen. Die Lokomo¬
tive des l).Zuges war in einen Güterwagen , der mit acht
Ochsen beladen war , mit solcher Wucht hineingefahren,
daß sie fick tief in den Wagen eingebohrt hatte und mit
den Vorderrädern hoch in die Luft ragte . Die Tiere
lagen teils tot. teils schwer verletzt auf den Schienen.
Das Zugpersonal des 0-Zuges und die Insasien kamen
glücklicherweise mit leichteren Kontusionen und Haut¬
abschürfungen davon.

O Verhängnisvolle Eisenbahnfahrt . Auf der Eisen-
I bahnstrecke Troisdorf—Köln fiel eine Frau mit ihrem
ß zwölfjährigen Mädchen aus einem fahrenden Zuge. Das
»Mädchen geriet unter den Zug und wurde überfahren:
kdie Mutier erlitt durch den Sturz einen Armbruch,
kHeimkebrende Eisenbahnbeamte fanden in der Nähe des
r Vorbahnhofs Troisdorf die beiden Schwerverletzten und
1 sorgten für ihre Überführung ins Krankenhaus.

© Millionengewinn beim Spiel . Den größten Spiel¬
gewinn, der jemals in Paris zu verzeichnen war . machte

1jüngst dort der junge Herzog Alfons von Guichy. Er
^gewann von drei Herren im Bakkarat 2 400 000 Frank.
fDie Kartenpartie , die in einem kleinen aristokratischen
1 Zirkel abgehalten wurde, begann um >/,10 Uhr abends
ßund dauerte ohne Unterbrechung bis morgens
Z7 Ubr. Ter Herzog war anfangs nicht vom Glück be¬
günstigt und batte bereits 72 000 Frank verloren. Der
tRiejcngewinn ist binnen drei Tagen auszuzahlen.

& Zum Erdbeben in Tnrkestan . Russische Blätter
ibringen entsetzliche Einzelheiten über das Erdbeben in

Zentralasien. Mit Bestimmtheit soll verlauten , daß die
ganze Stadt Wa'sk während de? Erdbebens mit alle.«
Bewohnern versunken sei. An der Stelle , an der die
Stadt sich befand, habe sich ein See gebildet. Es besteh,
keine Möglichkeit, die Nachricht zu kontrollieren. Jeden¬

kfalls wird von sämtlichen seismogravhischen Statioiien
genieldet, daß ein derartiges Erdbeben von solcher
Gewalt für Zentralasien noch nie zu verzeichnen
war . Aus verschiedenenGegenden lausen Gerüchte über
den Untergang ganzer Städte ein. Die Stadt Pischpek
am linken Ufer de? Tschuflusies soll einen vollständ gen
Trümmerhaufen bilden. Man spricht von Tausenden von
Menschenopfern, doch vermag kein Bericht eine ungefähre
Zahl anzugeben.
Lunte Oages -Olronl 'r.

Berlin , 8, Jan . Bei oem über Südschweden gesichteten
Ballon fniin es sich um keine» 'l uni den oennttzien
hiesigen Ballon . Hilöebiüi dl" he. da dreiea sich aller»
höchnens bis tzonniag irub hat in Lufi ballen können.

Berlin , ö. Ja ». Üeulm.n! Wattei vom Kavallene-
Regimrtu Olga 'cktr. 25 in Ludwigsburg. öei oielher zur
Telegravhenin.iule aülvminnudiert ii-ui. esi1oft sich in «einer
Wohnung. Angeblich >o!I öe>. Llnziri Lurch Wucherer in
den Tod getneven ivoiden lein.

Berlin , v Jan . Aui dem Postaml 54 wurde einem
Lehrling ein Geldbrief mit 3300 M>. ! d».en, Gelbe e.i.'»
rih n̂. Ter Täler , ein gemisjel t̂elverr, tonnle kuizc Beit
nach dem Raube ergriffen werden.

Friedrichsiratze fahren. Dorr (liegen iie aus uuo ver¬
schwanden, ohne das Fahrgeld zu bezah en. Ku etmann
warieie eine Zett auf ihr Wiedererscheinen, und dann

Imachte er sich fluchend davon,denn er glaubte betrogen
zu sein. Wie erstaunte er aber, als er nachher in semer
Droschke einen wahren Schatz fand! Da lag eine Jeder-
laiche mit einem Haufen Papiergeld , 40 000  Rudel im
ganzen! Ferner aber fanden sich üorl drei goldene Herreu-
Uhren, ein Perlenhalsband , öioerte Ärmbänder . Krawal .en-
nadeln, Eßbestecke, deren Griffe mit Brillanten besetzt
waren, ^ind anderes mehr. Den Chauffeur ergriff ein

-leutner Schwindet, und er fuhr schleunigst mit dem Schave
auf die Polizei , uni den Fund anzumelden.

Seitdem ist nun ein volles Jahr vergangen, und die
»Verlierer " h den nck »ich! gemeldet. Somtt würde also

mach den gesetz.lchen Bestimmungen Kugelinann der Besitzer
der 40UUU Rudel und der übrigen Wertmchen. die e.n
Bi welier auf 50 000  Rubel taxiert hat. Ader o Pech! zu¬
nächst ist Kugelinann nicht Besitzer der Autodroschke, die
er durch Berlin und Umgegend neuert, und nun meldet
sich auch der Unternehmer des Fubrgejchästs und erhebt
Ansprüche. Wie gewöhnlich in lunstüchen Dingen, sind

' die Ansichten geteilt, und es wurde auf einen Prozeß an-
kommen. wenn ü»e beiden sich nicht gütlich einigen, Noch
eme zweite Schwierigkeit besteht, wegen der Fuudsteuer.
Berlin verlangt die Steuer , die allein 8000  Mark beträgt,
weil der Fund am Bahnhot Friedrichslraße gemacht ist.
Kugelmann isi aber Charlottenburger Bürger , und deshalb
sag: Charlottenburg : der Mann ist unser, uub seine Steuer
Qud). Der Armiie hat schon erklärt, er wolle w gern
beiden Städten leinen Tribut zollen, wenn er hkog
endlich sem Geld und Geldeswert bekäme: aber
Berlin hat bereits gegen Charlottenburg die Klage eüi-

lgere cht! Und was das Allerschlimm'te ist: die Polizei
bat )en Verdacht, daß die Gegenstänoe gar nicht rechi-
wäßiges Eigentum der verschwundenen Russen, sondern

sgeiichlenes Gut war . und das wird lchon so sein, sonst
hatten sich die Leute doch wohl gemeldet. Mögen sie nun

' aomhtlich sich des gestohlenen Gutes auf diese Weise ent¬
ledigt. mögen sie es in der Eile der Flucht vergessen
haben, den nächsten Anspruch hätte einmal zunächst der
rechtmäßige Besitzer. Auch das wäre dem unglücklichen
Finder ganz recht, dann bekäme er doch wenigstens seinen
Fmderlobn und vielleicht noch ein anständches Douceur

Lübeck, 6. Jan . In den Dörfern Eronssorde . Moor-
garten uod Reecke har ein Brandstisier in drei auiernunder-
ioigeiiden Rächten fünt grose Gebäude emzündel. Die lanit»
sich nieöerbrannten.

Aachen. 6. Jan . Im Waldhoiel sind fünf Mitglieder
der Pächierssamiiie Htrich betäubt auigeiunde» worden. Läe
fum Personen. Sie infolge einer GaSversifiung schwer er¬
krankt waren, muhten ins Kiankenhaus gebracht werden.

Brüssel, 6. Jan . Beim belgischen Aeroklub ist ein Tele»
gramm cingelauien. wonach der Leichnam des verunglückten
Kanalfliegers Grac« nedli Brille und Kappe in der Nähe
von Ostende angeichmeinnu worden ist.

Parts , 6. Jan . Der Schutzmann Decourcy feuerte zwei
Schüsse aus seinem Pienslreooloer aus den Clektiiter Chanet
ab, als dieser Arm in Arm mit Tecourcys Gultin an ihm
vorüberging. Ter Zustand Cbanets ist sehr ernst. Decourcy
wurde oeroaitet.

Rainboutllct, 6. Jan . Ein von Paris nach Angers ab-
gegangener Schnellzug ist hier entgleist. Sechs Paffagiere
sind verletzt, bei Schaden ist bedeutend, mehrere Wagen
sieben in Flammen.

Budapest, 6. Jan . Anläßlich einer t» Monnay statt¬
findenden Wahl eines Richters kam es zwischen den beiden
Parteien zu blutigem Kampfe. Zwei Personen wurden ge¬
tötet. fünf schwer oertetzl.

Triest» 6. Jan . Seit mehreren Tagen mütel hier ein
ungewöhnlich heitiger Sturm . Zahlreiche Perionen wurden
durch den Orkan zu Boden geschleudert: 13 wurden mit
schweren Vergebungen, zumein Knochenbrüchen, ins Kranken»
hu<os gebracht.

Meran , 6. Jan . In Untermais erschlugen zwei Zwischen-
bändler und Hasardspieler den Fiaker, der sie von Gasthaus
zu Ganbaus geführt hatte und dem sie das Fahrgeld ver¬
weigerten. Die Täter wurden verhaftel.

Q.ncenStown (Kapland), 6. Jan . Illach amtlicher Fest¬
stellung beträgt die Zahl der bei dein Eisenbahnunglückbei
Gailasloop Getüteten 15.

ßue  dem Gertcbtsraal.
§ Moabiter Aufruhrprozeft . (40. Tag , 6. Jan .) In bei

heutigen Sitzung beendete der Verteidiger Rechtsanwall
Heine sein Plädoyer . Er schloß ungefähr so: Die von den
Staatsanwälten in Antrag gebrachten Strafen erscheiner
viel zu hoch, und es zeigt sich ein grobes Mißverhältnis
in der AbMeffung der Strafen bei den einzelnen Angeklagten
Hierauf tritt die Mittagspause ein. Nach derselben nimm.
Erster Siaatsanwalt Steinbrecht nochmals das Wort zu der
Erklärung: Rechtsanwalt Heine hat neue schwere Angriffe
gegen die Staatsanwaltschaft , gegen die Polizeibehörde, die
Schutzmänner gerichtet. Er hat wieder behauptet, daß politische
Gründe die Verbindung der einzelnen Strafsachen veianlaßt
hätten. Das ist grundfalsch. ' Wenn die Verteidigung
Hunderte von Zeugen hier vor das Gericht brachte, so dal
sie dies nicht getan, um der Sache zu oienen, sondern um
der Polizei eins anzubängen. . . R.-A. Dr* Heinemann
(unterbrechend): Ich bitte den Herrn Vorsitzenden doch um
Schutz gegen solche Ausführungen, cne vie Verretdtger be-
leidigen müssen. Vornvendei Landgenchtsdirektor Lieber
Ich kann den Herrn Eisten Staatsanwalt nach den gesetz-
licken Bestimmungen nicht zwingen, leine Ausführungen zu
unterlassen, ich bitte ihn aber im einmütigen Aufträge des
Gerichte-, derartige Angriffe aui die Verieidigung zu oer-
melden, da sie geeignet sind, die sachgemäße Behandlung üei
Sache zu gefährden. Andercrnus oirte ich umgekehrt auch
Hie Verteidigung, Aagnne ' aui , tue. .Staatsanwaltschaft zu

- unterlassen, Raa , einer Antioott des Ersten Staatsanwalts
ergriff R.-A.,Heinemann das Wort zu lernem Plädoyer . Er
kam aber nicht zu Ende. Die Beryandlung wurde vorbei
auf morgen oertagl.

8 Fahnenjunker von Brcbah» als Angeklagter . Die
Scr.i.maffare in dm Berliner Jpl giernheide, die in, Soiiinier
des vergangenen Julies uiigewüonliches Aussehen hervor-
rief, fand Freitag vor 0em Kriegsgericht der 2. Garde»
drvision ein ltiacksviel. Wie erinnerlich, wurde tm August
der Monteur Otto Schnridicke in der Jungfernheide in der
Nähe der Schreßstände von einem Wachtposten nieüer-
geschossen und so schwer verwundet, daß ei bald darauf
starb. Die Anklage richtet sich gegen den Fahnenjunker von
Biebahn. der semerzcit betfri Alexander-Regiment stand. Er
ist im Jahre 1891 geboren. Sein Vater ist der General z. D.
Hermann von Vievahn. Der Angektagle wird zunächst über
die Wachverbältiiisse eingehend vernommen. Er bekundet,
sein Cbef. Äauvtmann von Maffow. babe ibn und die

dazu. Aber der recyimätztge Besitzer der Schätze meidet
sich auch nicht.

Was tun ? Man wird also noch eine Zeit warten.
Kugelmann bezieht einstweilen bie Zinsen von 40 000
Rubeln , uud das übrrge, was er zum Lebensunlerhalt
braucht, verdrent er sich werter durch Autofahren . Man
hat auf Nihilisten und Anarchisten geraten, aber kein
Lichtfünkchen drmgt einstweilen in das Dunkel der ganzen
Geschichte. Und wenn der Ärmste später in den Besitz
des umjlrittenen Gutes gelangt ist, so wird er immer in
Sorge leben, daß die Burschen es ihm nicht gönnen und
eines Tages den Raub zurückbolen; polizeilich ist er schon
zur Vorsicht ermahnt worden. So sehnt sich mancher
nach reichen» Besitz, und es ist doch kein Segen.

Vermischtes.
Ein neuer Gaunertrick . Zu einem Juwelier in

Paris kam vor etwa zehn Tage» ein Arnerikatier und
kaufte einen Dianiauten von außerordentlicher Schöndelt
und Größe, für den er willig und ohne zu handeln 50 000
Frank zahlte. Drei Tage darauf enipstng der Kaufmann
von seinem neuen Kunden ein Dankschreiben für die gute
Bedienung, gleichzeitig aber auch die Mitteilung , daß der
Käufer auf einige Tage nach London verreisen müsse. In
der Zwischenzeit solle sich der Juwelier bemühen, da?
Pendant zu öeni Stein zu sinden. für das der Amerikaner
sich bereit erklärte, 100«XX, Frank zu zahlen, dermaßen sei
ihm au feinem Besitz gelegen. Der Juwelier rieb sich
vergnügt die Hände und setzte Himmel und Hölle in Be¬
wegung. um einen ähnlichen Stein zu erhalten . Und
siebe da. feine Bemühungen hatten Erfolg . Vor einigen
Tagen kam ei., angeblicher Diamantenhändler zu ihm
uud bot ihm einen Stein au. den er nach langeni Handeln
für 80  uoö Frank erstand. In Wirklichkeit hatte der
schlaue Bijoutier seinen alten Stem wieder zurückgekauft,
und zwei geriebene Gauner teilten sich in den Raub von
30 000 Frank.

Fcrlelieb . In einem Landshuter Blatte nndet sich
folgendes or>giuelle Inserat : »Auf einem Gute in der
Nähe von Laudshut wird e.n tiudertoies Ehepaar gesucht,
das Liebe und Freude zu kleinen Ferkely hat. "

anderen Wachmannschaftenvor Antreten der Wache ve-
sonders instruierl. Wenn einer einen Angriff beiü,mte oder
sonst Eekllhl vermute, io iolle man sich nicht scheuen, von
der Schußwaffe Gevuiuch zu machen. De, Ange:Iagte üe-
bauptel nun. ou Lage !ei so geweien, daß er einen Ä.igriff
betürchien mußte. Wahrend die meisten Zeugen sehr günstig
für Viebahn aussagen. bekundet der Arbeuei Kastei recht
Betastendes. Kaiier batte aui dem Wege noch einer benach¬
barten Laube in einer Vertiefung außerhutv bei Säueß-
stände einen Mann beobachtet, der still dasaß und das Ge¬
sicht in die Hand stutzte. Ta ertönte plötzlich der Ruf:
»Halt, wer dal" und unniittelbar daraus siel ein Schuß.
Der Zeuge ist sogar der Ansicht, daß noch während des
Rufes geschossen wurde. Als er den Aufschrei des Sch. ver¬
nahm. eilte er hinzu. Der Verwundete jammerte : »Meine
liebe Frau , meine armen Kinder!" Sck. habe, wie der Zeuge
bestimmt gesehen, außerhalb des Zaunes geieffen. Unmittel¬
bar nachdem der Smuß gefallen war. «er ein unbekannter
Mann geflüchtet. Es wäre von giößter Wichtigkeit, den
Flüchtling, der übrigens auch von weiteren Zeugen beob¬
achtet worden ist, zu ermitteln.

Vermischtes.
Cn« eigenartiges Jubilän », bannt uns das Jnsir

1811. Es sind nämlich, io ichre bt die »Vvsi. Ztg . ' . ;ect
gerade 200 Jahre verstrichen, seitdem in Berlin der erste
Schauspieler ein ehrliches Begräbnis auf einem christlichen
Friedhof gefunden hat. Vorher gehörlen die Schauspieler.
Seil - und Leineutänzer, Komödianten. Rremenstecher uiw.
zu den unehrlichen Leuten, gegen die zahlreiche besondere
Verordnungen und Reskripte ergangen sind. Aber tm
Jahre 1711 letzte Berlin es durch, daß der Schauspteiec
Jalod Scheller aus dem damals noch d e Nikolaikirche
umgebenden Kirchhof der Gemeinde beigesegt wurde . Die
G . istlickkeit erhob zwar Einspruch, aber der gesamte Nut
von Berlin ln:erve„ierte. so daß L-cheller wirklich ein
„ehrliches" Begräbnis erhielt, allerdings auch nur am
äußersten Rande des Kirchhofes, aber immerhin >n ge¬
weihter Erde. Im übrigen bestand noch das ganze
18. Jahrhundert hindurch die Mißachtung der Komö¬
dianten fort.

- < y"»-

Rändele -Zeitung.
©i-rtin , 6. Jan . (Aintlickei PreiSveri ist für inländisches

Getreide.) Cs bedeutet W Weizen, ii Rognen. 0 Gerite
(tig Braugerste, lg stullergerste). 11 Hafer. Die Preise gelten
in R.art lür 1000 Kilogramm guter maitträhiger Ware. Heute
wurden nosiett : in ^ oulgsoeru ll 142,50, Bailztg W 193
bis 203.50, K 143,50. G 144- 165, H 142- 155. Stettin
W 175- 192, K 139 144. H 145- 150, Posen W 189 - 193.
R 14t. G 164, H 147. Breslau W 193- 194. K 145, Bg 170
Fg 140, H 149. Liegrutz W 194. K 146, G 173 - 178, H 146
bis 151, Berlin W 199- 202, K 148—149, H 167- 174,
Hamburg W 199, K 144- 154, H 160—170, Mainz W 206
bis 209, ti 156- 159, G 175—180, H 156- 158, Mannheim
W 212- 214,50. H 158.50 - 160. H 155- 165.

Berlin » 6. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl Nr. 00
24—27.50. Feiuste Marken über Notiz bezahlt. Roggenmeht
Nr. 0 u. 1 18.60- 21.10. Äepauplel. - Rubol für 100 Kilo
mit oag tu Mark. Aon. im laus. Monat 58.50 Geld, Mai
56,30- 58.10- 58.40- 58.30. llllatter.

Aewqork, 6. Jan . (Zahlungseinstellungen .) Die
Einchanderer-Banksirma Rovanieku Ea. hat ibre Zahlungen
eingeiielll. Die Verbtnüiichkelten betragen eine Lnillion
Dollars . Die größte Bank Alaskas, die Washingivu-Alasta-
Bank, geriet ebeusalls in Zahiungsstockungen.

Wir bitten unsere Leser, uns bei wichtigen Vorkomm¬
nissen gefälligst Nachricht zukommen zu lassen. Gehabte
Auslagen werden gerne vergütet.

Lcffcntlickser Wetlervienst Wcilburg.
Voraussichtlichcs Wetter für Sonntag den 8. Januar 1911.

Meist heiter und trocken, nachts Frost.

Ter Hofeurock. Dle ne. esie Schopsung der srauzösischen
Mvdekünstler ist der Hosenrvck, em gefährlicher Neben-
bubler des yumpelrockes. Der Hoienrock ist der Mode
des H -rems entlehnt : er besteht nämlich, -wie schon der
Nau e verrät , aus einem Paar richtiger Hosen, die zum
größten Teil unter einer Tunika verschwinden und so im
Profil genau dieselbe Wirkung erzielen wie der Humpel¬
rock. Die Hosen, um die es sch dabei bandelt, sind die
beiunnten türkischen Frauenhosen des Hare ns, sehr weite,
faltenreiche Pluderhosen, die am Knöchel ganz fest an-
lieacu. Die Tunika ist ebenfalls türkisch, wenigstens dem
Besätze nach, endet vorne dreieckig und trägt eure lang
berabfallende Quaste. Entsprechend trägt die übrige
Kleidung hierbei türkischen Charakter, die Halseiufassung
ist mit breiter türkischer Stickerei besetzt, ebenso die >>hr
weiten Arn.el: diele tragen außerdem noch Quallen , die
der der Tunika gleichen. Um den einheitlichen erientalischen
Charakter des Hoseurocks zu wahren, ivird die Kleidung
durch türkiiche schuhe aus farbigem Leder ergänzt.

Zusiuchrszonen für jagdbares Wild . In Italien
beklagen sich die Jäger schon seit langer Zeit über den
auffallenden ilstangel an jagdbarem Wild. So sind z. B.
einige jagdbare Bogelarlen fall vollständig verschwunden
oder doch dem Verschwinden nahe. Aus diesem Grunde
sind einige Jägereerbände üderemgekomu.e.i, »Zuflucht»-
zonen" zu schaffen, m welchen die Jagd ilreng verboten
sein soll, damit das Wild tick dort wieder rubtg und un¬
gestört niehren kann. Eine grobe Zufluchtszone bemider
sich in der Gegend von Susa ; sie erstreckt siw über 45t)u
Hektar Land und umfaßt mehrere Gemeinden . In diese
Zone sollen vor allem der Auerhahn und das Haselhuhn
gesetzt werden: Vögel, die in Jta ien so seiten geworden
sind, daß selbst passionierte Jäger sich kaum noch an sie
erinnern können; züchten will man ferner den Bergfasan,
der gleichfalls fall gänzlich oermchtet ist. Die an der
Zufluchtszone interenierien Ge...ei iden haben da - Terrain
umsonil hergegeben und äußeröem hür die Aufstellung von
Warnungstafeln gesorgt, üie ndermachung des Gebiets ist den
Waidmärtern, den Förstern, den Gendarmen und Prtvai-
wächtern anvertraut worden. Jäger dürfen die Zone nur
auf den durch die Warnungstafeln angeze.gten Wegen
durchschreiten uud müssen oocyer üu Gewehr euUwoen
und ihre Hunde au den Koppelnemen nehmen.



Bildungsverein Hachenburg.
Montag den 9. Januar abends 81/*Uhr findet

im Saale des Herrn Friedrich Schütz ein
Uuterhaltungsabend

statt . Herr Pfarrer Bingkl-Dreifklden wird einen Vortrag
über „Theodor Körner, ein Dichter und Held" halten.

Gemeinschaftliche Gesänge von Körner -Liedern und
Drklamutionen von Körnerschen Gedichten werden den
Vortrag ergänzen.

— Der Eintritt ist frei.  —
Zn zahlreichem Besuch ladet ein Der Vorstand.

Pi : Grotze ßacfienburger:
Karneuals- Gesellschaft.

Im Hotel Nassauer Hvk
Sonntag den li. Jannar 1911, nachmittags4Ihr:

Grosse Gala-Glanzsitzung
und Ordensfest.

Prämiierung der 3 elegantesten und der
3 originellsten Damen -Kopfbedeckungen.

Abends 8 l/2 Uhr : Grosser Festball.
' musifc: == = ==
fiusaren Reflimcnt König Wilhelm I. (Rhein. Nr. 7) Bonn.

Von 4 ‘/2—5 Uhr : Militärkonzert.
Inhaber von Mitglieds- oder Ehrenkarten habenfreien Eintritt.
Eintrittskarten für Nichtmitgüeder zu M. 1.—a Person

bei Carl Bungeroth, Carl Dasbach und Franz Struif
sowie abends an der Kasse.

Der Kleine Rat.
Leo Colmant , Präsident.
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Solide , kessere

W ohnungs -Emrichtungen
bestehend aus

Wohn -, Eß-, Schlafzimmer u. Küche
in Eiche, Nußbaum oder Mahagoni poltert

offeriere billigst.
Besichtigung ohne Kaufzwang gern gestattet.

0 H.PaiM, BaMof Korl).
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Karnenalnerein von 1899
Hachenburg ’.

fest-Ordnung.
Sonntag den 22. Januar 1011 abends$V«Ubr

Grofee Gala- Efirenfifcung uerbunden mit Ordensfdt
und nachfolgendem ßa || in der Westendhalle.

Auftreten berühmter Deklamatoren , Hunioristen , Lokalhumoristen usw. usw.
Ueberraschungen aller Art.

Tafinacbt-Dicnstag den2$. Tebrnar, abends$l/s Ubr:

Prämiierung der schönsten und orginellsten Masken.
Zur Verteilung gelangen nur wirklich wertvolle Preise.

Tie Musik wird auSgcsührt von der Kapelle des brlüliteu Hachenburger Musikvcreins
unter gütiger Mitwirkung der Herren Mohrig 1. und Mohrig 2.

und persönlicher Leitung des Herrn Dirigenten Münch.
Mitgliedskarten , gültig für alle Festlichkeiten einschließlich Tanz:
Damenkarte 1 Mk., Herrenkarte 2 Mk., Herr nut Dante 2 .59 Mk.

Listen zum Einzeichnen liegen offen bei Herrn Gastwirt Friedrich Schütz
sowie in der Westendhalle (A. Haas .)

Junger Mann
von 14—18 Jahren , evang
findet dauernde Beschs
tigung . Wo? in der
schäflsstelle d. Bl . zu erfragest

Einen gebraucht.Badttrii
zu kaufen gesucht.

Von wem? in der Geschäfts
d. Bl. zu erfragen.

Uniform-kracke
jeder Waffengattung , sor
Reime u. Säbel kauft stelz
Um Latsch, Haehenbu

Kostümverleihgeschäft.

Rofiefr
Bückling

Caledonia
Merkur
kalifax

pro Paar solange Vorrat

M , P°

Rodelschlitten
grotze Auswahl

per Stück von S Hk . an.

C . v . Saint George , Sacfienburg,

Im Winter
gebe man den KindernLettre-Emulsion.

Aerztiieh empfohlen!
Hervorragendes Nähr - und

Kräftigungsmittel.

Karl Dasbach,fiacbenburg.

empfiehlt zu äußerst
:: billigstem Preis ::

Stephan firnds
Hachenburg.

Ia.SpMartöli
sowie sämtliche

Futter*und Düngemittel
offeriert billigst

Hermann feix,
Himburga. d. Lahn.

Telefon Nr. 297.

Aparte Muster V Moderne Ausführung

Verlobungsanzeigen ::
Hochzeitseinladungen
Vermählungsanzeigen

Revolver,
Roberts, Browning-Pistolen

sowie dazugehörige Munition
halte in reicher Auswahl stets am Lager.
Jagdflinten, Drillinge, Pilr$d>büd>$en

liefere zu billigsten  Preisen.

Bugo Backhaus, ßatfienburg
Waffen und Munition.

Vollständiges Bett

mit grauen Halbdauuen gefüllt , J

bestehend aus:

1Bettstelle,
zweischl.. groß,
1Sprungfeder-

Matzem.Keil,
prima Bareiient
(garant. feder¬
dicht u. echt rot)

für Oberbett
und 2 Kissen,

SQT
P* r

zusammen
nur 65 Mk.

netto.

UFarenhausS. Rosenau, Hachenburg.

liefert schnell und zu mäßigen Preisen

:: Duehdriiekerei des„Erzähler vom Westerwald“ ::
Hachenburg , gegenüber der Vereinsbank.

Wir lief.ui aus der mm frnrtir .-rni oioRctt Trnck „ Hall«
auch au Private direkt 10,600 Kilogramm

Aellenvälder Cignitkohk

Ihne jede Rücksicht

unserer hdiebien Marke „Alexandria " zu 80 Mar
und 5000 Kilogramm zu 40 Mark gegen Kassa frank
Waggon Z "che in großen Knicken. auf Wunsch mir de
Hand verladen oder in Sortierungen Nr . I , II und III.

Wiederverkäufer werden an allen Plätzen, wo wi
noch nicht vertreten sind, angestellt , und erhalten dieselbe,
di: Kohle entsprechend billiger.

6*werklcbaft Alexandria
Wefterwälder Lignillrohlenvelgwerlr

_ Höhn (Oberwesterwald ).

auf die großen Verluste verkaufen>vir die Reitbe § tällde IIN8VNVN
Danien -Konfektion zu pf bedeutend drrsbgttetrte»Preise«.

Ein Polten Kinderjafcsffs
Wert bis 4,50 M., jetzt 1,00 M.

Ein Poften Damenpalefofs
Werl bis 12.— M., jetzt4 ,0 © Bi.

Ein Poften Damenpaletofs
Wert bis 16.— M., jetzt 6,0 © M.

Ein Poften Koffümröcke
jetzt 1,05 M.

WarenhausS. Rosenau:: Hachenburg.
mm
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